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Von Buchern

John Frymıiıre, The Primacy of the Postils Catholıcs, Protestants, and
the Dissemimination of eas in arly ern GermanYy (Studıes in edieva
and Reformatıon Tradıtions 147), Le1ıden Boston 2010, SBN 78-00-04-
18036-9, 641 S 29.,—

Dieses Buch des nordamerıkanıschen Gelehrten Frymıire korrigiert gleich
Begınn das verbreıtete eıl. Postillenlıteratur Nl In der en Neuzeıt

eine lutherische Besonderheıit SCWESCH. hre Entstehung verdankt dıe Arbeıt
eıner geplanten Untersuchung über dıe Behandlung VOoNnNn Katastrophen In

protestantischen und römisch-katholischen Predigten der Reformationszeıt. Aus
dem anvıslerten Eingangskapıtel ist e1n Buch geworden, eıne Bestandsaufnahme
der zwıschen Al und 620 erschıenenen Postillenlıteratur in den dre1 damals
entstehenden Konfessionen der abendländıschen Kırche Mıt der Eriindung des

Buchdrqg:ks bot sıch nıcht 1Ur für reformatorische Theologen dıe Möglichkeıt,
e1igene Überzeugungen In unterschiedlichsten Jextgattungen verbreıten.
uch Postillen AUus der er oroßer mittelalterlıcher rediger wurden 1U

gedruckt. DIe Reformatıon Wäal auch In homiletisch-hiturgischer Hınsıcht keine
creat10 nıh1ılo, sondern üpfte zumındest in ıhrem lutherischen Teıl dıe
in der Karolingerzeıt etablıerten Evangelıen- und Epistelperıkopen Dıe Jahr
für Jahr sonntäglıch ausgelegten Bıbeltexte dem 'olk weıthın vertraut.
Be1i den ersten reformatorischen Visıtationen in den 1 520er Jahren kam heraus,
dal3 viele Pfarrer ınfach standardısıerte Postillenpredigten vorlasen. 1C dıe
Ostılle als Predigtsammlung, auch nıcht dıe Predigt In deutscher Sprache War

LICU In der Reformatıon, sondern die Theologıe des Gepredigten. Dıe amtierenden
Pfarrer konnten Ja nıcht auf eınen Schlag theolog1isc aur tand““ gebrac
werden, sondern 6S erwuchs dıe Notwendigkeıt, S1E mıt reformatorischer
Predigtlıteratur auUSZuS uch hierın kam 6N eiıner Zusammenwirkung
Von Luther und Melanc  on Luther rachte sıch als rediger und eologe des

Predigtamts, Melanc  on wıiederum als Rhetoriker und Homuiletiker 88 Calvın
ingegen hatte mıt vielen se1ıner nhänger das tradıtionelle Lektionar abgelehnt.
Dennoch sahen sıch dıe Reformierten zusehends AaUSs pragmatıschen Gründen
ZUT UÜbernahme der Perikopenreihen CZWUNSCH, da dıe Predigtanleıtung
nach der VOIl ıhnen favorıisıerten lect10 continua sıch als ungleı1c. schwieriger
herausstellte. eIorde wurden Herstellung und Verbreitung der Postillen ın
en dre1 Konfessionen Urc. die jeweılıgen Obrigkeiten, denen daran elegen
WAal, dıe Verkündigung in ıhren Territorien vereinheıtlichen.

Frymıre untersucht dıe Postillen nıcht inhaltlıch, W as ın diıesem Umfang eın

Dıng derUnmöglichkeıt darstellenwürde. sondernnımmt eine Bestandsaufnahme
der Edıtions- und Druckgeschichte VOT und WwWEe el insbesondere dıe
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Jeweılıgen Vorreden SOWIe aufindbare Bewertungen VON Postillen Urc Drıtte
dUus Strukturiert ist dıe Darstellung r chronologische Abschnitte Denn
CS äl3t sıch beobachten, daß sıch einschne1dende kırchengeschichtliche und
reichspolıtische Ekreignisse Jeweıls auch ıIn Neuentwiıcklungen auf dem Gebilet
der Postillenlıteratur nıederschlugen. Von Anfang erwelst siıch dıe Produktion
VON Postillen als mıt der Konfessionalisierung einhergehender Vorgang, wobel
bIs Y noch sehr viel mehr römiısch-katholische als lutherische Postillen 1m
Umlauf Man versuchte, dıe Gegenseıte mıt ıhren eigenen Mıtteln
schlagen. Herausragende Rollen spielten auf reformatorischer Seıte In den
Jahren bıs 555 dıe Postillen VON L uther. Corvın, Sdarcer1us, Spangenberg und
Brenz. Luther selbst hatte se1lne Kırchenpostille als „memn allerbDestes Buch‘“‘
bezeıichnet. Luther folgte zunächst weıtgehend der Vers-Tür- Vers-Auslegung,
während NS iImmer mehr mıt der VONn Melanc  on unterrichteten
rhetorischen Grundlagen strukturierte Predigten üblich wurden. Aufrömisch-
katholischer Seıte äßt sıch teststellen, daß 6S durchaus gemäßigte Autoren WI1Ie
Johann Wıld gab, dıe auch SN davon reden konnten, reformatorische Bücher
benutzt aben, W as S1E dann aber wıederum inner-römisch angre1ifbar machte.

iıne erTSte großbe Zäsur setfzte dann dıe eıt des Interıms zwıschen 547 und
88 Die Verfolgung der lutherischen rediger machte CS notwendig, Postillen
1UN auch für den Hausgebrauch produzıeren. ach Frymıire pIelte für die
Konsolıdierung lutherischer Postillenverbreitung nach dem Tode Luthers
Johannes Brenz eine Sallz wichtige Zunehmend or1ff man drucktechnisch
auf verschledene ypen und Fonts SOWIEe verschiedene Buchformate zurück,
WdsSs auch Hirc dıe häusliche Nachfrage geförde wurde. So leisteten auch die
Postillen ihren Beıtrag dazu, da dıe Buchdruckerkunst elıne ungeahnte Blütezeıt
rlehbte Inhaltlıch wurde G belıebt, In den Postillen Brücken schlagen
zwıschen den bıblıschen Perıkopen und den tücken dus Luthers Katechismen.
Johannes Mathes1us und Johann Spangenberg sınd hler HNECNNECEN 1e1e
Postillatoren zudem be1 der Entstehung VON Kırchenordnungen beteıiligt
und wiırkten als Berater der Regenten, dıie eın Interesse daran hatten, daß dıe
rediger In ihren Terrıitorien mıt theologisc geprüften Materı1alıen ausgestattet
wurden. Überregional verbreıtet wurden dıe Postillen freılıch VOT em Urc
den Buchmarkt, WIe dıe VON Frymire gesichteten Buchmeßkataloge der eıt
zeiıgen. So gab S nıcht 11UT lokale Favorıten. sondern auch acht Langzeıt-
Bestseller, VoNn denen zwıschen SIl} und 620 100.000 Postillensets
In Umlau  amen Andere Postillen wliederum erlehbten 1Ur eiıne einz1ge Auflage.

onfessionsübergreifend beobachten ist dıe Zwilespältigkeıt, mıt der
gerade dıe Verantwortlichen das Postillenwesen betrachteten. Auf der einen Seıte
ollten die Postillen als Vorbilder dıenen und unerfahrenen redigernel helfen,
e1igenes redigen lernen. Auf der anderen Seılte zeıtıgten S1e dıe vielbeklagte
Gefahr der Bequemlichkeiıt, dıe das eigene redigen gerade verhıinderte. So gab
D eıne 16179 VON tadelnden Anekdoten über Ssogenannte „Postillenreıter‘‘.
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Eın welteres Phänomen., das mıt dem Postillenwesen zunehmend einherg1ing,
WAar die Plagıatısıerung, die Ian sıch gegenseıt1g vorwart. SO konnten römische
Postillatoren lutherische Postillen elıner ogründlıchen Überarbeitung unterzıehen,
denen gegenüber s1e den Vorwurf rhoben hatten, hıer ägen tendenz1Öös
veränderte aglate hemals römiıisch-katholischer Postillen VOL. Auf beıden
Seiten der konfessionellen Demarkationslnıe gab 6S Klagen darüber, In den
eigenen Reıihen würden rediger Postillen der Gegenseıte benutzen. Frymıre
verbiındet mıt diesen Beobachtungen dıe Erkenntnıis, da Luthers e
OTITIenDar VO vielen esern In weıten Teılen als mıt der katholischen B
übereinstimmend wahrgenommen werden konnte.

Auf römischer Seıte brachte TEIHE dann das Konzıl VON TIrıent den
schärfsten Eınschnutt. Denn mıt den dogmatıschen Festlegungen des Konzıls,
womıt iINan 1Im Miıttelalter noch vertretbare Lehrposıtionen endgültig verwarf,
W dl Nun vieles nıcht mehr möglıch, W ds sıch dıe en Postillatoren 1m
Jahrhundert noch herausgenommen hatten DIie Zensur, die allerdiıngs aufgrund
mangelnder Sprachkenntnisse in Rom NUr dıe lateinıschen Postillen
entschärfen In der Lage WAaTl, tat eın Übriges, da dıe Edıtionsgeschichte VOoNn

ZUVOT außerst belıebten Postillen aus der eıt VOT 55 1U plötzlıch bbrach
DiIie Postillenproduktion stand 198088 auf römischer Seıte SahlzZ 1Im Dıienste der
Gegenreformatıon. Als unbesehen koscher galten LLUTLr Postillen AdUus spanıscher
Produktion Insbesondere der Jesult eITrus (C'anısıus pıelte eıne unrühmlıche
OHe. da OT: die en Postillatoren Wıld. ıtzel und chöpper für nıcht
rthodox ansah. Statt dessen en dıe VONh ÖOsterreich AdUus gesteuerten
gegenreformatorischen Bemühungen eiıner Renalssance mıiıttelalterlicher
und streng trıdentinısch ausgerichteter) ausländıscher Postillen 1im e1IC
während noch VOT 590 ausländısche Postillen In den Katalogen der Frankfurter
Buchmesse dıe absolute Ausnahme dargestellt hatten.

In se1lner Zusammenfassung stellt Frymire dıe bısher wen1g beachtete grobe
edeutung der Postillenliteratur für dıe Kırchen- und Theologiegeschichte
heraus, dıe weiıt über die Relevanz der in Jüngster eıt reichlıch untersuchten
Flugblattliteratur hinausgeht. Dıe Postillen In en dre1 Konfessionen eIn
entscheidendes Miıttel ZUT Verbreıtung der Jeweıls einschlägıgen Überzeugungen
iIm olk .„Postils WEIC nothıng less than the applıed distıillatıon of Chrıstianıty
delıvered egular basıs by the clerzy the aıty  b 5.443).' Kaum eın
ema des Alltags, des wırtscha  ıchen, gesellschaftlıchen und polıtıschen
Lebens gab CS, das nıcht In iıhnen thematısıert worden ware uch für dıe
Mentalıtätsgeschichte sınd S1e er VOIN orößter Bedeutung. Al dies kann
Frymıre Ur hıer und da andeuten. Miıt selner Strukturierung der Geschichte
der Postillenhiteratur Jener eıt 111 GE In erster Linıe Parameter und Tendenzen

Übersetzung: Postillen NIC: weniger als eın auf regelmäßıiger Basıs VOIl der Pfarrerschaft
den Laıen ZUTr Anwendung dargebotenes Destillat des christliıchen aubens
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aufgeze1gt aben, die 1UN wıederum dıe ınha  1C Erforschung der Postillen
ermöglıchen und erleiıchtern können. Diesem WEeC dıent auch der FÜ Seıiten
ange Anhang mıt vier umfangreıichen Appendices und dre1 statıstıschen
Auflıstungen. Hıer erschlheßt der Verfasser chronologisch, nach Verfassernamen
geordnet, konfessionsübergreiıfen und konfessionsspeziıfisch dıe 1eIz7a der
In heutigen Bıbhiotheken greifbaren Postilleneditionen der damalıgen eıt samıt
den Von Frymıire In einem riesigen Anmerkungsapparat aufgelıstetenJeweılıgen
Fundorten 1im 16 und 1m 1E eıne unermeßlıich wertvolle Dıienstleistung
für dıie Forschung. IC zuletzt dieser Teıl macht dieses Buch einem
wichtigen Referenzwerk für alle, dıe über dıe Geschichte der Predigt DZW. der
Postillenliteratur In der en Neuzeıt se1ıt der Reformatıon Ersterkundungen
einholen wollen

Armın Wenz

Christina Kayales (Hgo.), Irauer und Beerdigung. ıne für Ange-
hörıge, Edıtion uprecht, Göttingen ZOLE SBN 978376 7571549, Er 5
9,90

Das Buch VOoN Frau Kayales bietet das d}  . W ds$s der Untertitel sagt eıne
für Angehörıge be1 einem Sterbefall In einer Zeıt, viele Menschen

verunsıchert und hılflos SInd, ist SOIC eın praktıscher atgeber für den Umgang
mıt terben und Tod sicherlich VOonnoOoten und hılfreich So ann 111la dem Buch
manche hılfreiche Informatıon entnehmen.

Wenn allerdiıngs, WIe 6S Im appentext des Buches e1 „eme erfahrene
Pastorıin““ schılde: Was nach eiInem Sterbefall beachten ist, dann sollte INan

erwarten, daß neben praktıscher auch der Irost und dıe Botschaft des
Evangelıums VON Jesus Chrıstus YAGER Sprache kommt Und hıer muß HUn die
1l diıesem Buch ansetzen

Bılder w1e eXie.: dıe dem Buch beigegeben Sınd, TI  N weısheıtliıche
Jlexte aus BT Welt mıt bıblıschen Worten Unter der Rubrık „Eıne Auswahl

Bıbelworten und Zıtaten““ 5.40—43) el einleıitend: „Menschen en
Worte gefunden für Irauer und JrTost‘ Damıt werden aus Gottes Wort
mMenscNhliche Worte emacht. Konsequenterweıise stehen dann auch bıblısche
Worte durchmisc mıt Weısheıten VOoONn Laotse, Rabındranat Jlagore oder
Marquıs de Vauvernagues.

Es ist unverkennbar, daß dıe Theologıie der Autorın iıhren Ausgangspunkt
beım Menschen und seiner Befindlichker nımmt und nıcht be1 (Gjott und seinem
Wort. en den Sachiınformationen sollen dıe exite, Gebete., 1bel- und
Liedtexte der „Annäherung das ema Tod, Sterben, SCNIE| nehmen‘“ 5.8)


